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Keine Frage des Stylings
Einige Gründe für eine ästhetische Ausrichtung der Religionspädagogik

Rita Burrichter

,Ästhetische Religionspädagogik‘ versus ‚Politi-
sche Religionspädagogik‘? Biographisch, theo-
logisch und religionsdidaktisch behagt mir die 
Konstruktion dieses Gegensatzes nicht.

BIOGRAPHISCH: Zum Studium der Theologie 
haben mich dezidiert politische und soziale 
Fragen motiviert, zugleich aber habe ich meine 
Auseinandersetzung mit diesen Fragen auch 
von Anfang an ästhetisch „grundiert“.1 Dass 
eine solche ästhetische Grundierung nicht nur 
ein beliebiges Add-on ist, zeigen meines Erach-
tens die ästhetisch-künstlerischen Auseinan-
dersetzungen mit den großen politischen und 
sozialen Fragen der Gegenwart. Die Arbeiten 
etwa von Sigalit Landau und Adrian Paci illus-
trieren nicht einfach den Nahostkonflikt oder 
die Erfahrung von Migration, sondern sind 
genuine Bestandteile der damit verbundenen 
gesellschaftlichen Auseinandersetzungen. Sie 
werden als solche öffentlich wahrgenommen, 
als politische Positionierungen und politische 
Handlungen begrüßt oder angefeindet. Die 

1 Burrichter, Rita: Die Klage der Leidenden wird stumm 
gemacht. Eine biblisch-literarische Reflexion zum 
Thema Vergewaltigung und Zerstörung der Identi-
tät. In: Schaumberger, Christine (Hg.): Weil wir nicht 
vergessen wollen. Zu einer Feministischen Theolo-
gie im deutschen Kontext, Münster 1987, 11–46.

religionspädagogische Befassung mit solchen 
– religiöse Traditionen oft aufgreifenden und 
transformierenden – formalästhetischen Her-
ausforderungen führt mitten hinein in die fun-
damental-theologischen Fragen um ein Chris-
tentum „jenseits bürgerlicher Religion“ (Johann 
Baptist Metz), die mich vom ersten Studientag 
an geprägt haben.2

THEOLOGISCH: Die anthropologische Wendung 
der Theologie im Gefolge des Zweiten Vatikani-
schen Konzils hat nicht nur die theologische Auf-
merksamkeit für die politischen, sozialen und 
ökonomischen Lebensbedingungen der Men-
schen, sondern auch für deren kulturelle, medi-
ale und alltagsästhetische Lebensäußerungen 
systematisch geschärft. Eine Auseinanderset-
zung um die Vorrangstellung einer der beiden 
Dimensionen stellt nicht einfach nur künstlich 
eine Konkurrenz von Lebensbereichen her, die in 
den Konzilstexten gerade nicht konkurrenzhaft, 
sondern komplementär erscheinen. Vielmehr 
halbiert eine solche Frontstellung die offenba-
rungstheologisch argumentierende Rede von 

2 Burrichter, Rita: Balanceakte des Grundsätzlichen. Zu 
Sigalit Landaus Objekt „Scales of Injustice“. In:  KatBl 
140 (2015) 116–120; Dies.: ... der nehme sein Heim 
auf sich ... Zu Adrian Pacis Performance „Home to 
go“. In: KatBl 141 (2016) 363-367.

Burrichter · RpB 78 / 2018, 24–32
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welche L ebensbereiche UNC L ebensäußerun- SCNICHTE Grund- Uund Orientierungswissen des
gern MUun Im Blick au  en Uuniversalen Heilswillen kirchlichen Glaubens vermittelt un mMI
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ac ausgeSsetTzlT, aufseiten der Schuler/-innen als Wegmarklerungen dieser Bewegungsrich-
murmehr Indiviqdualistische Beliebigkeit un LUNg
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Könemann, Judith. Zum politischen Dotenzial religi-
ser Bildung n 147 201 /) 132137

Gäartner, ( Iaudia Asthetisches . ernen. -Ine Religi-
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der Mittelpunktstellung der ganzen „Mensch-
heitsfamilie mit der Gesamtheit der Wirklichkei-
ten, in denen sie lebt“3, sofern sie sagen wollte, 
welche Lebensbereiche und Lebensäußerun-
gen nun im Blick auf den universalen Heilswillen 
Gottes von größerer oder geringerer Bedeu-
tung sind. Theologisch noch problematischer 
ist, dass eine Frontstellung von ‚ästhetisch‘ und 
‚politisch‘ den ästhetisch-politischen Grundzug 
der seit dem Zweiten Vatikanum kommunika-
tionstheoretisch verstandenen Selbstmitteilung 
Gottes ignoriert. Die Formel „Gotteswort im 
Menschenwort“ verweist die theologische Re-
flexion gleichermaßen auf individuell-konkrete 
und gesellschaftlich-strukturelle, geschichtlich 
und aktuell wirksame Erfahrungen und Bedin-
gungen des Menschseins wie auf die materiel-
len und immateriellen Ausdrucksformen und 
Gestaltwerdungen dieser Erfahrungen und Be-
dingungen. 

RELIGIONSDIDAKTISCH: Mindestens unausge- 
sprochen schwingt in der Formulierung der 
Kontroverse das Ringen um ‚das Eigentliche‘ 
des christlichen Glaubens mit. Ein Ringen, das 
Fragen der Vermittlung unmittelbar berührt. 
Wie verstehen wir Handeln und Verkündigung 
Jesu Christi und seine Option für die Armen? 
Und worauf verpflichtet uns die Botschaft des 
Evangeliums? Eine ästhetisch grundierte Reli-
gionspädagogik, die sich konstitutiv mit den 
subjektiven Wahrnehmungen und Ausdrucks-
formen befasst, sieht sich hier schnell dem Ver-
dacht ausgesetzt, aufseiten der Schüler/-innen 
nurmehr individualistische Beliebigkeit und 
Selbstbezogenheit zu produzieren oder gar 
bloßen (womöglich traditionalistischen) religi-
ösen Ästhetizismus zu befördern. Sie sieht sich 
auch dem Verdacht ausgesetzt, angesichts der 
zunehmenden Diffusion religiöser Sozialisation 

3 Pastorale Konstitution Gaudium et Spes. Über die 
Kirche in der Welt von heute, 2.

in heterogenen Lerngruppen Dienstleisterin 
einer kirchlichen Katechese zu sein, die mithil-
fe ästhetischer Artefakte der Christentumsge-
schichte Grund- und Orientierungswissen des 
kirchlichen Glaubens vermittelt und mithilfe 
ästhetischer und performativer Methoden eine 
rein innerliche Glaubensaneignung intendiert. 
Mit guten Gründen reklamiert demgegenüber 
eine politisch grundierte Religionspädagogik 
die „politische Signatur des christlichen Glau-
bens, die alle Lebensbereiche durchzieht“.4 Eine 
damit verbundene Didaktik zielt auf die Mün-
digkeit und Verantwortung der Schüler/-innen, 
auf deren Kritikfähigkeit und die Ermöglichung 
gesellschaftlicher Partizipation. Gerade in ei-
nem solchen Kontext sind aber nicht zuletzt 
die persönlichen wie gesellschaftlichen wie 
religiösen ästhetischen Ausdrucksformen und 
Gestaltwerdungen in diesen Lebensbereichen 
ohne Zweifel religionsdidaktisch relevant. Denn 
sie sind ‚Andockstellen‘ und ‚Schaltstellen‘ für 
Reflexion und Kritik und das Praktisch-Werden 
der christlichen Botschaft, insofern ihre Erarbei-
tung subjektive Bedeutung und intersubjektive 
Verständigung systematisch und kritisch ins 
Gespräch bringt.5

Mit dieser Formulierung  meines dreifachen 
Unbehagens möchte ich die Kontroverse nicht 
vorschnell harmonisierend auflösen, wohl aber 
allzu einfachen Polarisierungen schon im Vor-
feld entgehen und deutlich machen, in wel-
che Richtung ich mich grundsätzlich bewegen 
möchte. Die folgenden Thesen verstehen sich 
als Wegmarkierungen dieser Bewegungsrich-
tung. 

4 Könemann, Judith: Zum politischen Potenzial religi-
öser Bildung. In: KatBl 142 (2017) 132–137.

5 Gärtner, Claudia: Ästhetisches Lernen. Eine Religi-
onsdidaktik zur Christologie in der gymnasialen 
Oberstufe, Freiburg i. Br. 2011, 358.
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THESE 1: 
Christliche Religion ist zweifelsfrei, und zwar gera-
de auch für Fern- und Außenstehende zweifelsfrei, 
ästhetisch zugegen: in Erzählungen und Texten, 
in Bildern, Gegenständen und Räumen, in Gebet 
und Liturgie. Diese – Jahrhunderte überspannen-
de – Tradition versteht sich nicht von selbst. Und 
nur eine ästhetisch orientierte Religionspädago-
gik kann Zugänge zur Tradition öffnen, die die 
Botschaft retten!

Unübersehbar ist eine Begleiterscheinung des 
Rückgangs religiöser Sozialisation hierzulande 
der Verlust an Basiswissen bezüglich der Her- 
kunft und Bedeutung religiöser Symbole und 
Motive in breiten Bevölkerungsschichten. Das 
bezieht sich nicht nur auf Inhalte und Zusammen-
hänge eines spezialisierten Glaubenswissens, 
sondern ganz fundamental auf die Kenntnis von 
sprichwörtlich gewordenen biblischen Personen 
wie Adam und Eva, von öffentlich präsenten re-
ligiösen Zeichen wie dem Kreuz, von kulturell 
wirksamen Traditionen wie Weihnachten. Die 
damit verbundenen Ausfallerscheinungen sind 
beträchtlich. Wesentliche Bestandteile des kultu-
rellen Erbes können so nämlich nicht oder nicht 
angemessen kennengelernt und angeeignet 
werden. Eine Frage nicht nur, aber auch der Bil-
dungsgerechtigkeit: Wer versteht ohne derartige 
Basiskenntnisse noch öffentliche Bekenntnisfor-
men zu Religion? Wer hat einen Zugang zu geist-
licher Musik? Wer entschlüsselt Bildprogramme 
in Kirchen und Museen? Wer identifiziert literari-
sche Anspielungen und Verfremdungen? Gerade 
auch die religionskritischen? 

Hier droht eine doppelte Milieuverengung, 
wenn die christliche Kulturgeschichte nurmehr 
durch Beteiligung an den hochkulturellen Pra-
xen der konservativ-etablierten und liberal- 
intellektuellen Milieus zugänglich wird oder durch 
Beteiligung an den religiösen Praxen der bürger-
lich-konservativen und traditionellen Milieus.  
Die damit verbundenen Ausfallerscheinun-
gen betreffen nicht nur christliche Kinder und  

Jugendliche, sondern auch anders- und nicht-
gläubige, denen auf diese Weise nicht nur ein 
verstehender Zugang zu großen Teilen von 
Kunst und Kultur vorenthalten wird, sondern 
auch der verstehende Zugang zu maßgeblichen 
Quellen der gesellschaftlich nach wie vor wirk-
samen Deutungen des Lebens im Blick auf Frei-
heit und Verantwortung, auf Woher und Wohin 
des Menschseins.6 Eine ästhetisch orientierte 
Religionspädagogik im Raum der öffentlichen 
Schule hat hier nicht nur eine kulturpädago-
gische Aufgabe (die allerdings auch!), sondern 
eine genuin religionspädagogische, indem sie 
mit den entsprechenden ästhetischen Traditio-
nen nicht einfach nur bekannt macht, sondern 
diese einbindet in den größeren Zusammen-
hang des religiösen Lernens unter den Bedin-
gungen von Pluralität. 

Über eine bloße Alphabetisierung im Bereich 
des Formenkanons hinaus macht nämlich die 
pädagogisch absichtsvolle ästhetische Begeg-
nung mit den Motivwelten der Christentums-
geschichte deren Vielfalt, vor allem auch deren 
Disparität und Widersprüchlichkeit deutlich. Die 
ästhetischen Traditionen versammeln ja nicht 
nur ‚Abgesegnetes‘, sondern gerade auch Rand-
ständiges, Widerständiges und Häretisches. In ih-
nen zeigt sich anschaulich das je aktuelle Ringen 
um das Verständnis des christlichen Glaubens, 
auch und gerade in seinen politischen und so-
zialen Bezügen. Die Arbeiten von Alex Stock zur 
poetischen Dogmatik zeigen eindrucksvoll die 
Pluriformität der ästhetischen Wege der Mög-
lichkeit, den christlichen Glauben auszusagen.7 

6 Am Beispiel der Kirchengebäude: Welzel, Barbara: 
Ortsvermessung im Dialog mit der Kunstgeschichte: 
Kirchen als Überlieferungsträger Europas. In: Bork, 
Stefan / Gärtner, Claudia (Hg.): Kirchengeschichtsdi-
daktik. Verortungen zwischen Religionspädagogik, 
Kirchengeschichte und Geschichtsdidaktik, Stutt-
gart 2016, 62–78, 69. 

7 Stock, Alex: Poetische Dogmatik, 11 Bände, Pader-
born 1995ff.
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Zugänge ästhetischen Lernens üben nicht nur 
ein in konstatierende Wahrnehmungen dieser 
historisch und kulturell bedingten Verschie-
denheiten, sondern sie motivieren auch zur 
kritischen Auseinandersetzung mit den hier 
anschaulich werdenden individuellen Interes-
sen und partikularen Machtansprüchen. Die 
Auseinandersetzung mit den vielfältigen und 
disparaten ästhetischen Traditionen sensibili-
siert dazu, wiederum die zeitgenössisch-kultu-
relle Bedingtheit und Anfragbarkeit der eige-
nen Überzeugungen in den Blick zu nehmen. 
Nicht zuletzt wird angesichts der traditionellen 
Möglichkeiten des geradezu notorischen Un-
terlaufens und Infragestellens normativ-dog-
matischer Vorgaben der Blick geschärft für die 
Relativität und Relationalität kirchlich-konfessi-
oneller Geltungsansprüche der Gegenwart. Die 
strukturell gegebene Pluralität der ästhetischen 
Traditionen bewahrt gerade eine ästhetisch 
sensible Religionspädagogik davor, angesichts 
einer enttraditionalisierten Gesellschaft christ-
liche Tradition ‚um der Sache willen‘ unzulässig 
affirmativ zu harmonisieren und normativ-dog-
matisch auf eine Perspektive hin zu verengen.

In diesen Zusammenhang gehört auch ein 
Blick ‚nach außen‘. Ein erstarktes öffentliches 
Interesse an Religion bei gleichzeitigem Glau-
bensschwund wird vielfach konstatiert. Ausstel-
lungen mit religiösen Artefakten erfreuen sich 
gestiegener Beliebtheit, prominente Sakralbau-
ten sind Tourismusmagnete, große Werkschauen 
der Kunstgeschichte zeigen auch die christliche 
Bildgeschichte in neuem Licht.8 Künstlerische 
Arbeiten der Gegenwart zu Fragen von Sinn- 
stiftung und Transzendenzbezug fristen kein 
Schattendasein in kirchlichen Ausstellungs- 
nischen und sind nicht nur Werke der ‚Kirchen-

8 Zur Problematik vgl. Schwillus, Harald (Hg.): Religion 
ausstellen. Interdisziplinäre Perspektiven zu (Re-)
Präsentation und Kommunikation christlicher In-
halte und Objekte im Kontext Museum und Ausstel-
lung, Berlin 2010.

kunst‘, sondern geläufiger Bestandteil des inter-
nationalen Ausstellungswesens und treffen auf 
das Interesse eines weitgehend säkular orien-
tierten Publikums.9 

Bei aller Freude über diese neue Sichtbarkeit 
von Religion – die nicht zuletzt der gesellschaft-
lichen religiösen Pluralität und der damit einher-
gehenden gesellschaftlichen Diskussion um Re-
ligion geschuldet ist – ist aber festzustellen, dass 
die öffentliche Rezeption dieser ästhetischen 
Traditionen nur allzu oft Stereotypen über ‚We-
sen‘ und ‚Sinn‘ von Religion in ihren konkreten 
Erscheinungen produziert. Das ist umso beunru-
higender, als die kunst- und kulturwissenschaft-
liche Diskussion ohne Zweifel sachkundig und 
weitgehend wertschätzend mit den religiösen 
Artefakten umgeht. So ist zum Beispiel auffal-
lend, dass ausgerechnet die Religionswissen-
schaft auf die Problematik der musealen Präsen-
tation religiöser Artefakte aufmerksam macht 
und mehr Achtsamkeit für die ästhetischen Ob-
jekte als religiöse Dinge einfordert.10 

Eine ästhetisch orientierte Religionspäda-
gogik sensibilisiert in diesem Zusammenhang 
nicht nur für einen achtsamen Umgang mit der 
kultisch und spirituell bedeutsamen Außensei-
te von Religion (und zwar auch und gerade im 
interkulturellen und interreligiösen Kontext). 
Sondern eine ästhetisch orientierte Religions-
pädagogik befähigt dazu, diese Ausdrucksfor-
men jeweils auf die ‚Innenseite‘ von Religion zu 
beziehen und – durchaus kritisch – zu reflektie-
ren.11 Sie unterbricht damit geläufige öffentli-
che Klischeebildungen von ‚der Kirche‘, ‚dem 

9 Ganz ausdrücklich jüngst in einer Ausstellung der 
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen: Malz, Isabelle: 
Kat. The Problem of God, Bielefeld 2015.

10 Bräunlein, Peter J.: „Zurück zu den Sachen!“. Religi-
onswissenschaft vor dem Objekt. In: Ders.: Religion 
und Museum. Zur visuellen Präsentation von Reli- 
gion/en im öffentlichen Raum, Bielefeld 2004, 7–53.

11 Vgl. Schwillus, Harald: Religion ausstellen – religiöse 
Dinge machen Öffentlichkeit. In: KatBl 142 (2017) 
436–439, 437. 
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Katholizismus‘, ‚dem Christentum‘ durch die in-
tensive Befassung mit den fremd gewordenen, 
aber an- und befragbaren vielgestaltigen Aus-
drucksformen des christlichen Glaubens.

THESE 2: 
Theologische Begrifflichkeit hat den Nullpunkt 
der gesellschaftlichen Vermittelbarkeit und da-
mit der persönlichen Relevanz auch innerkirch-
lich längst erreicht. Das öffentliche Nachdenken 
über Erlösung, Gnade, das Böse, Transzendenz ist 
aber im sogenannten hochkulturellen, vor allem 
auch im popkulturellen Kontext ganz geläufig. 
Eine ästhetisch orientierte Religionspädagogik 
tritt ein in den (offenen) Streit um die Deutung 
der Wirklichkeit.

Dass die Kirche an ihrer Sprache „verreckt“12, 
dass der Relevanzverlust der christlichen Bot-
schaft nicht zuletzt mit der ästhetischen Inkom-
patibilität von institutionellen Erscheinungs-
formen des Christentums und gegenwärtigen 
Kommunikations- und Vergesellschaftungsfor-
men zu tun hat,13 ist eine sattsam bekannte Dia-
gnose, die gerade auch die Religionspädagogik 
im Blick auf Lebensstile und Lebensziele ihrer 
Adressatenschaft umtreibt. Sie versucht sich an-
gesichts dessen oft und gern in inhaltlichen An-
schlüssen an Medien und Kultur der Gegenwart 
und wird dabei geradezu überbordend fündig: 
die Simpsons als theologischer Grundkurs, alles 
rund um die Theodizeefrage in Grey’s Anatomy, 
Funktion und Wirksamkeit des Gebets bei Adel 
Tawil. Solche Zugriffe in Religionsunterricht 
und Katechese erfolgen oft rein themen- und 
begriffsorientiert und sind in dieser Form auch 

12 Flügge, Erik: Der Jargon der Betroffenheit. Wie die 
Kirche an ihrer Sprache verreckt, München 2016.

13 Sellmann, Matthias: „Es darf einfach nicht scheiße 
aussehen!“ In: Thomas, Peter M. / Calmbach, Marc 
(Hg.):  Jugendliche Lebenswelten. Perspektiven für 
Politik, Pädagogik und Gesellschaft, Heidelberg 
2012, 79–93.

recht erfolgreich, weil sie aufzeigen können, wie 
Motive der Glaubens tradition in den gegenwär-
tigen Lebenswelten vorkommen und dass die 
hinter altmodischen Begriffen steckenden Fra-
gen (und Antworten!) nicht überholt sind.

Eine weitergehend ästhetisch orientierte Re-
ligionspädagogik macht sich aber nicht einfach 
nur auf die Suche nach den Resten der christ-
lichen Tradition im gegenwärtigen Sprachge-
brauch und sucht vor allem auch nicht krampf-
haft Anschluss an die Popkultur durch die 
Übernahme angesagter Formate für den Trans-
port des Immergleichen. Wo sie das tut, gerät 
sie gerade in den Verdacht des „Kirchisch“-Spre-
chens, der unangemessenen Anbiederung, der 
leeren Form.14 Demgegenüber geht es in einer 
ästhetisch orientierten religionspädagogischen 
Auseinandersetzung mit der Gegenwartskultur 
und der Popkultur um die Ausbildung der Ur-
teilsfähigkeit in Sachen Sinnkonstitution und 
Deutung der Wirklichkeit mit allen daraus er-
wachsenden Konsequenzen für das Handeln 
in der Welt. Ästhetische Objekte und Ereignisse 
sind daran beteiligt qua Medialität. 

Eine ästhetisch orientierte Religionspädago-
gik befasst sich ausdrücklich mit den medialen 
Erscheinungsformen an sich: mit Sound15, mit 
Inszenierung, mit Materialität, mit Gestalt. Exakt 
hier befindet sich die Schnittstelle, die es religi-
onspädagogisch zu bearbeiten gilt. Denn die 
Frage nach der ‚Wahrheit‘ und der ‚Wirksamkeit‘ 
der medial hergestellten und aufgerufenen 
Sinndeutungen deckt sich mit der religiösen 
Frage nach ‚Wahrheit‘ und ‚Wirksamkeit‘, wie sie 
sich auch in offenbarungstheologischen und 
sakramententheologischen Kontexten zeigt. 

14 Vgl. Frank, Joachim: Aufhören, „kirchisch“ zu spre-
chen – (wie) geht das? In: KatBl 142 (2017) 244–247, 
245. 

15 Zuletzt nachdrücklich in Bezug auf religionsunter-
richtlich vorherrschende texthermeneutische Zu-
gänge zur Popmusik Bubmann, Peter: Sound is my 
religion. Auf den Sound kommt es auch im didakti-
schen Kontext an. In: KatBl 142 (2017) 454–458.
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Todc un eben, mach Schuldg und na n den mungskompetenz efähigt zur Urteilsbi  ung,
asthetischen Transformationen geschieht VWO- aber auch dazu, salbsthestimmt bersönlichen
aufhin Öffnet cdie Orm Was Dleiht verschlos- asthetisch-medialen Ausdrucksformen en,
er} n dieser sla Was olg AUS menner die Ihrerselts eiltrage SINa zur intersubjektiven
unmittelbaren Erfahrung? VWOZzZuUu ctiftet CI an Auseinandersetzung die Deutung vVon Walt
Frkenntnis AUS asthetischer Erfahrung hat sich und Wirklichkeit |)ie roflektierte Ausbildung die-

Dewähren, un ZWar Immer wieder Me  — n SEr Ompetenz Ist angesichts der Uunbestreitbaren
der intersubjektiven Verständigung qgut \A T Öffentlich-medialen Verhandlung des Religilösen

asthetischen Objekt selbst, dessen formal und HFyxistenziellen n der Gegenwart genulne Auf-
gegebene orinzipleile Mehrdeutigkeit ede gabe der Religionspäadagogik.
abschließende begriffliche Deutung nfrage
cstellt |)as Lernen mIT allen Sinnen Ist gerade
kern selbstbezüglicher, Jar WO  iger Rückzug
auf L eiblichkeit un Unmittelbarkeit, ondern
genulner Restandtell eIner Reflexion des /u-
sammenNands Vorn FOrM un nhalt, der micht

Vgl Hilger, €eOrg Asthetisches . ernen. n ers.
Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-Georg: Reli-
gionsdidaktik. - IMN | eitfaden tür tudium, Ausbil-
dung und eruf, München 2010, 334-343, 445
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Das wirklich Herausfordernde des Rückgriffs auf 
religiöse Motive bzw. der Thematisierung exis-
tenzieller Fragen (für die sich ja auch der christ-
liche Glaube zuständig sieht) in ästhetischen 
Inszenierungen – ob von Romeo Castelucci 
oder beim Wacken Open Air – ist ja nicht der 
bloße hermeneutische Zugriff auf einen Inhalt, 
sondern die Form, in der das Motiv im Wortsinn 
angeeignet und vermittelt erscheint. Denn es ist 
diese Form, die überzeugt, oft gar überwältigt, 
die auf Anderes verweist, neue Sichtweisen er-
möglicht, die eine Positionierung in und eine 
Deutung von Welt und Wirklichkeit vornimmt, 
die Zustimmung oder Widerspruch generiert, 
Vergemeinschaftung oder Abgrenzung stiftet 
und – nicht zuletzt – erkenntnisbildend wirkt. 

Religiöses Lernen, das seinen Ausgangs-
punkt bei der Aisthesis, bei der Erkenntnis ver-
mittels der Sinne nimmt, und das sich in dieser 
Weise als „Wahrnehmungsschulung“ versteht, 
versteht sich dabei zugleich immer auch als 
„Wahrnehmungskritik“.16 Denn jeweils zu klä-
ren ist, was mit den großen Sinnfragen nach 
Tod und Leben, nach Schuld und Gnade in den 
ästhetischen Transformationen geschieht. Wo-
raufhin öffnet die Form? Was bleibt verschlos-
sen in dieser Gestalt? Was folgt aus meiner 
unmittelbaren Erfahrung? Wozu stiftet sie an? 
Erkenntnis aus ästhetischer Erfahrung hat sich 
zu bewähren, und zwar immer wieder neu: in 
der intersubjektiven Verständigung so gut wie 
am ästhetischen Objekt selbst, dessen formal 
gegebene prinzipielle Mehrdeutigkeit jede 
abschließende begriffliche Deutung infrage 
stellt. Das ‚Lernen mit allen Sinnen‘ ist gerade 
kein selbstbezüglicher, gar wohliger Rückzug 
auf Leiblichkeit und Unmittelbarkeit, sondern 
genuiner Bestandteil einer Reflexion des Zu-
sammenhangs von Form und Inhalt, der nicht 

16 Vgl. Hilger, Georg: Ästhetisches Lernen. In: Ders. /  
Leimgruber, Stephan / Ziebertz, Hans-Georg: Reli- 
gionsdidaktik. Ein Leitfaden für Studium, Ausbil-
dung und Beruf, München 2010, 334–343, 335.

zuletzt Bestandteil auch des theologischen Dis-
kurses, Dreh- und Angelpunkt auch der Frage 
nach Gott im Kontext menschlicher Erfahrungs-
wirklichkeit ist. 

Um sich in der durchaus zu konstatierenden 
Konkurrenz der Sinnsysteme Kunst und Kultur 
positionieren zu können und um ästhetischen 
Überwältigungsstrategien (auch und gerade 
im religiösen und kirchlichen Kontext) nicht 
einfach zu erliegen, bedarf es einer medialen 
Kompetenz von Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen. Eine ästhetisch orientierte Religions-
pädagogik bleibt nicht bei der bloßen Wahrneh-
mung stehen, sondern zielt auf die Ausbildung 
einer – auch medientheoretisch grundierten 
– Wahrnehmungskompetenz. Diese Wahrneh-
mungskompetenz ermöglicht es, unterschiedli-
che ästhetische Strategien zu benennen, deren 
Wirkung im Blick auf die Deutung bestimmter 
motivischer Inhalte zu erkennen sowie deren 
Potenzial im Blick auf eine (hermeneutische Aus-
sagen übersteigende) formalästhetisch bewirkte 
Sinnkonstitution zu erfassen. Diese Wahrneh-
mungskompetenz befähigt zur Urteilsbildung, 
aber auch dazu, selbstbestimmt zu persönlichen 
ästhetisch-medialen Ausdrucksformen zu finden, 
die ihrerseits Beiträge sind zur intersubjektiven 
Auseinandersetzung um die Deutung von Welt 
und Wirklichkeit. Die reflektierte Ausbildung die-
ser Kompetenz ist angesichts der unbestreitbaren 
öffentlich-medialen Verhandlung des Religiösen 
und Existenziellen in der Gegenwart genuine Auf-
gabe der Religionspäda gogik.



IHESFE3 CNSEeITsS der strittigen Positionlierungen gilt
Wie omMmMmM eigentlich die vielbeschworene Yfah- aber für T1 Zugange FUr cdas Verständnis des
Fung mn den Klassenraum? FINe asthetisch Oren- christlichen Glaubens Ssind Erfahrungen konsti-
Herte Religionspddagogik ermöglicht FTANTUunN- UTIV. Und Z\War zu einen als Glaubens- un
gen Vor Gememsamkeit HNd Gemeinschaft, aber Lebenserfahrungen, \ I© CI UNS narrativ, aber
auch vVvon Heterogenitäat HNd Individualitat. Durch auch systematisch strukturiert un strukturie-
die Konfrontation MITF Erfahrungen Vor Alteritat rend n Gestalt der christlichen Tradition egeg-
Srs iertC{ zugleic für die grunegende Dif- Me  3 Und zu anderen als elementare rFTahrun-
ferenz Vor religiöser HNd asthetischer Erfahrung. gern der Jewelligen Gegenwarrt, die \A T

einen ‚Prüfstand’‘ für die Sinnkonstruktionen
Im Gefolge der Korrelationsdicaktik un Ihrer der Tradition Dilden un cdie zugleic Ort‘ der
subjektorientierten Zuoranung vVorn Glaubens- Anschlussfähigkeit un Fortschreibung dieser
tradıtion un LebensbezZzug wird ‚Erfahrung‘ Tradition Ssind
zu Paradigma Meuerer Religionspädagogik. O] zeIg sich n der eligionspädagogi-
n den 19/0er- un Q0er-Jahren spielen ] Sscnhen HraxIis micht MUur Clie JanNz grundsätzliche
VOTr allem Ozlale un nolitische Erfahrungsdi- Schwierigkeit, n eI1ner weitgehend enttraditio-
mensionen EINe olle, ELWa befreiungs- malısierten Gesellschaft Clie Prodcuktivität des
theologischer un feministisch-theologischer Änschlusses Vorn Erfahrung Clie Deutungsho-
Perspektive Oder als mpulse des Konzilia- Izonte des christlichen Glaubens uberhaupt
rer PrOZ7esses rieden, Gerechtigkeit un motivieren Sondern SCHON Im Mikrokosmos
Bewahrung der Schöpfung. An Anfang der schulischer und gemeindlicher Le  u  n
1980er-Jahre, zunächst mIT dem Aufkomme wird Hereits n voller chärfe eullc! dass
der Symboldidaktik, SsIich dann EINe cstär- den Bedingungen eI1ner Indıvidualisierten und
kore Bezugnahme auf cdie eyxistenzliellen un oluralisierten Gesellschaft Clie Vielgestaltigkeit
rellgilösen Erfahrungen der Schuler/-innen VvVorn Erfahrungsbereichen n unterschliedlichen
un n eren Gefolge EINe SLiarkere Äusrich- Kontexten und Milleus Ohne eltleres @-
LUNGg auf EINe asthetisch Orlenlerle Religions- mern EZUg auf ‚Lebenserfahrung; SI CI SOZ1a|-
Daädagogık. m Streit zwischen eIner bezuüuglich Dolitisch Oder subjektiv-persönlich, kaum NOch
der ‚Erfahrung‘ oher kognitiv-hermeneutisch zulässt VWie Oomm dann ‚Erfahrung‘ uberhaupt
handlungsorientierten un eIner oher OEyIsten- n die eligionspädagogische Praxisfelder, und
ziell-asthetisch wahrnehmungsorientierten Ha- Z\War S  ' cdass SIE gleichermaßen verstehencde
Igionsdidakti sind reichlich Klingen gekreuzt \WVIE „Motivträchtige” (Franz-XÄaver Kaufmann)
worden, M5IS hinen n den Binnenstrei cdas Zugange zu christlichen Glauben ermöglicht?
abe|l eIner FEC verstandenen Symboldidak- HIN asthetisch OrljlentlerTle Religionspädago-
tik oder ıe mMeuyuerern Auseinandersetzungen gik MOolt Erfahrung micht VvVorn außen n den nter-

den PDearformativen Religionsunterricht. ‘ richt, ondern ermöglicht SIE ehben hier Urc die
Arbaeit und aallı asthetischen Objekten, Urc
EINe handlungsorientierte, Derformative, noleti-
scChE Unterrichtspraxis. Asthetische Erfahrungen1/ Vgl Themenheft „Kognition Acsthetik PraxIis”, RDB

62/20009; Fdelbrock, Änke: 5Symboldidaktik Rel- ctiften abel, Indem SIE GaNz MEeUe Perspektiven
spiel VOT1 ubertus Halbfas und eter Jehl n: JRP18 auf EINe aC|Cdie AachNe celhst ermöglichen,
2002), /4-—-89:; en Hans: eligion zeigen Religi-

erlehben eligion verstehen. -ın Studienbuc)|
Uber Stil-, Milileu-, Weltanschauungs-, Gender-
und Leistungsgrenzen hinweg dAdurchauszu Derformativen Religionsunterricht, Stuttgart

2016 \MIO gemeinschaftlich geteilte Erfahrung, die
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THESE 3: 
Wie kommt eigentlich die vielbeschworene Erfah-
rung in den Klassenraum? Eine ästhetisch orien-
tierte Religionspädagogik ermöglicht Erfahrun-
gen von Gemeinsamkeit und Gemeinschaft, aber 
auch von Heterogenität und Individualität. Durch 
die Konfrontation mit Erfahrungen von Alterität 
sensibilisiert sie zugleich für die grundlegende Dif-
ferenz von religiöser und ästhetischer Erfahrung. 

Im Gefolge der Korrelationsdidaktik und ihrer 
subjektorientierten Zuordnung von Glaubens-
tradition und Lebensbezug wird ‚Erfahrung‘ 
zum Paradigma neuerer Religionspädagogik. 
In den 1970er- und 80er-Jahren spielen dabei 
vor allem soziale und politische Erfahrungsdi-
mensionen eine Rolle, etwa unter befreiungs-
theologischer und feministisch-theologischer 
Perspektive oder als Impulse des Konzilia-
ren Prozesses zu Frieden, Gerechtigkeit und 
Bewahrung der Schöpfung. Ab Anfang der 
1980er-Jahre, zunächst mit dem Aufkommen 
der Symboldidaktik, bahnt sich dann eine stär-
kere Bezugnahme auf die existenziellen und 
religiösen Erfahrungen der Schüler/-innen an 
und in deren Gefolge eine stärkere Ausrich-
tung auf eine ästhetisch orientierte Religions-
pädagogik. Im Streit zwischen einer bezüglich 
der ‚Erfahrung‘ eher kognitiv-hermeneutisch 
handlungsorientierten und einer eher existen-
ziell-ästhetisch wahrnehmungsorientierten Re-
ligionsdidaktik sind reichlich Klingen gekreuzt 
worden, bis hinein in den Binnenstreit um das 
Label einer recht verstandenen Symboldidak-
tik oder die neueren Auseinandersetzungen 
um den Performativen Religionsunterricht.17

17 Vgl. Themenheft „Kognition – Ästhetik – Praxis“, RpB 
62/2009; Edelbrock, Anke: Symboldidaktik am Bei-
spiel von Hubertus Halbfas und Peter Biehl. In: JRP18 
(2002), 74–89; Mendl, Hans: Religion zeigen – Religi-
on erleben – Religion verstehen. Ein Studienbuch 
zum Performativen Religionsunterricht, Stuttgart 
2016.  

Jenseits der strittigen Positionierungen gilt 
aber für beide Zugänge: Für das Verständnis des 
christlichen Glaubens sind Erfahrungen konsti-
tutiv. Und zwar zum einen als Glaubens- und 
Lebenserfahrungen, wie sie uns narrativ, aber 
auch systematisch strukturiert und strukturie-
rend in Gestalt der christlichen Tradition begeg-
nen. Und zum anderen als elementare Erfahrun-
gen der jeweiligen Gegenwart, die so etwas wie 
einen ‚Prüfstand‘ für die Sinnkonstruktionen 
der Tradition bilden und die zugleich ‚Ort‘ der 
Anschlussfähigkeit und Fortschreibung dieser 
Tradition sind. 

Dabei zeigt sich in der religionspädagogi-
schen Praxis nicht nur die ganz grundsätzliche 
Schwierigkeit, in einer weitgehend enttraditio-
nalisierten Gesellschaft die Produktivität des 
Anschlusses von Erfahrung an die Deutungsho-
rizonte des christlichen Glaubens überhaupt 
zu motivieren. Sondern schon im Mikrokosmos 
schulischer und gemeindlicher Lerngruppen 
wird bereits in voller Schärfe deutlich, dass unter 
den Bedingungen einer individualisierten und 
pluralisierten Gesellschaft die Vielgestaltigkeit 
von Erfahrungsbereichen in unterschiedlichen 
Kontexten und Milieus so ohne Weiteres ei-
nen Bezug auf ‚Lebenserfahrung‘, sei sie sozial- 
politisch oder subjektiv-persönlich, kaum noch 
zulässt. Wie kommt dann ‚Erfahrung‘ überhaupt 
in die religionspädagogischen Praxisfelder, und 
zwar so, dass sie gleichermaßen verstehende 
wie „motivträchtige“ (Franz-Xaver Kaufmann) 
Zugänge zum christlichen Glauben ermöglicht?

Eine ästhetisch orientierte Religionspädago-
gik holt Erfahrung nicht von außen in den Unter-
richt, sondern ermöglicht sie eben hier: durch die 
Arbeit an und mit ästhetischen Objekten, durch 
eine handlungsorientierte, performative, poieti-
sche Unterrichtspraxis. Ästhetische Erfahrungen 
stiften dabei, indem sie ganz neue Perspektiven 
auf eine Sache durch die Sache selbst ermöglichen, 
über Stil-, Milieu-, Weltanschauungs-, Gender- 
und Leistungsgrenzen hinweg durchaus so etwas 
wie gemeinschaftlich geteilte Erfahrung, an die 
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EINne eligionspaädagogische Vermittiung auch eben hier allerdings annn micht leugnendes DJ:E
und gerade Inhaltsbezogen anknüpfen kannn f17it n der schulischen HraxIis konstatiert werden

Als nöchstpersönliche, Je situativ-aktuelle - r- MMUSS Uund en entsprechender fac  idaktischer
fahrungen machen asthetische Erfahrungen n Entwicklungsbedar Destehnt, zeigen empirische
der eligionspädagogische HraxIis andererseilts Untersuchungen zur ästhetischen rellgionspäda-
Grenzen, Unterschiede, Verschiedenheit und gogischen Unterrichtspraxis. ”
darın VOr allem Indiviadualität SIC  ar und als er Erfahrungsbezug eIner asthetisch Orlen-
Selbsterfahrung zugaänglich, Clie Im lehenswelt- lerten Religionspädagogik ST n Gefahr, als
Ichen Kontext Oft Ur«cC| Rollenzuwelsun- ‚ediglich hesonders schuler/-innenorientiertes
gen Uund GruppenzugeNörigkei und Clie cdamlit methodisches Instrument der Religionspäda-
verbundene Strategien mivelliert werden He- gOog! verkurzt verstanden werden LDem-
terogenita erscheint n diesem Zusammenhang gegenüber weıisen alle Grundlegungen des
micht blofß als unhintergehbare Herausforderung asthetischen Zugangs machdrucklich darauf
eligionspädagogischer Praxis, die dicdaktisch nin, dass hier Erfahrungen ermöglicht werden,
Dewältigen Ist, ondern als dicda  ISCHE Voraus- cdie die Alltagserfahrungen, und Camlit auch
SsetZUNGg eligionspädagogischer PraxIis er fun- cdie Erfahrungen des schulischen Alltags, IgNI-
damentale Subjektbezug der Religionspädago- an ubersteigen. -INe asthetisch Orlenlerie
Ik wird hier Janz unmittelbar Praxis, und cdas Religionspädagogik Ezieht SsIich micht MUur auf
ecC denn cdas Indıviduum Ist Uund Dleibt AUS EINe Im Ortisınn cansihle Wahrnehmung
strikt theologischen Grunden der Ernstfall der Wirklichkeit, ondern auf die chulung des
Igionspädagogischer Vermittlung. Waährend „Möglichkeitssinns” un „die Schärfung der
die kognitiv-hermeneutisch Dearbelitete, n den InnNe für cdas Verborgene un YJaNz Andere“20
Lernprozess hemenorientiert hereingeholte Asthetische Erfahrung Ist nıcht rellgiöse rfah-
Fremderfahrung Oftmals rem Dleibt Oder Im (undg, WIEWON| Clie Grenze Im subjektiven - r-
Mocdus des Religionsstunden-Ichs erwartbar e en unscharf sern kann.“' ÄAher asthetische
deutet wird, Erweıst sich Clie Im Lernprozess EVO- Erfahrung und rellgiöse Erfahrung sind darın
zierte asthetische Erfahrung als unauswelchlich,
unhintergehbar, auch GaNz Im InnNe konstruk-
tivistischer | erntheorien als tOrend und De-
unruhigend und darın als oroduktiv für religlöse Vgl Gäartner, Claudia  renne, Ändreas (Hg.) uns

m Religionsunterricht un  10n und Wirkung -nt-
Lernprozesse, Clie mehr wollen als Kenntnisnah- wicklung und Erprobung empirischer Verfahren,

und Diskussion. Stuttgart 2015; HINWEISE auf INe DEe] blofßer „Wahr-
er n dieser Weise Im Lernprozess verankerte nehmung“ ctehen Dleibende religionspädagogische

DraxIisen csich auch DEe] Engiert, Rudo  Hennecke,Erfahrungsbezug eIner asthetisch Orlentlierten Flisabeth/Kämmerltling, AMarkırs nnenansichten des
Religionspädagogik Dleibt weder n asthetischer Religionsunterrichts. Fallbeispiele, Analysen, KONSE-

QUENZETN, München 2014Selbstreferenz NOch Jar n subjektivistischer
Selbstreferenz tecken, sofern als asthetisch Bubmann, Peter/Langenhnorst, eorg. „Und ST doch

rund und cchön“ ottes(Uraum und ı ebenskunstvermittelte Frkenntnis der Reaflexion zugaänglich n Liebau, FEckart/Zirfas, JOrG (Hg.) Schönheit. Traum
Dleibt Uund Uurc entsprechende didaktische uns Bildung, Bielefeld, 200/7, 61-81,
Verfahren auch zugaänglich emacht wirel. '© AasSs DITZ Verhältnisbestimmungen bezüglich einer ctruk-

turellen Entsprechung der ı Nerenz Dleiben
Vgl uletzt die Darstellung 073 imeyer,

Vgl exemplarisch die äcthetisch angelegte Y- Stefan Von der Wahrnehmung zu USCruc| /Zur
YIC|  sreine zur Christologie n der O)bherstuftfe 073 Acthetischen Dimension VOT1 Glauben und Lernen,
Gartner 2011 wiıe Änm Stuttgart 2006, 184231
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eine religionspädagogische Vermittlung – auch 
und gerade inhaltsbezogen – anknüpfen kann. 

Als höchstpersönliche, je situativ-aktuelle Er-
fahrungen machen ästhetische Erfahrungen in 
der religionspädagogischen Praxis andererseits 
Grenzen, Unterschiede, Verschiedenheit und 
darin vor allem Individualität sichtbar und als 
Selbsterfahrung zugänglich, die im lebenswelt-
lichen Kontext oft genug durch Rollenzuweisun-
gen und Gruppenzugehörigkeit und die damit 
verbundenen Strategien nivelliert werden. He-
terogenität erscheint in diesem Zusammenhang 
nicht bloß als unhintergehbare Herausforderung 
religionspädagogischer Praxis, die didaktisch zu 
bewältigen ist, sondern als didaktische Voraus-
setzung religionspädagogischer Praxis. Der fun-
damentale Subjektbezug der Religionspädago-
gik wird hier ganz unmittelbar Praxis, und das zu 
Recht, denn das Individuum ist und bleibt – aus 
strikt theologischen Gründen – der Ernstfall re-
ligionspädagogischer Vermittlung. Während 
die kognitiv-hermeneutisch bearbeitete, in den 
Lernprozess themenorientiert hereingeholte 
Fremderfahrung oftmals fremd bleibt oder im 
Modus des Religionsstunden-Ichs erwartbar ge-
deutet wird, erweist sich die im Lernprozess evo-
zierte ästhetische Erfahrung als unausweichlich, 
unhintergehbar, auch – ganz im Sinne konstruk-
tivistischer Lerntheorien – als störend und be-
unruhigend und darin als produktiv für religiöse 
Lernprozesse, die mehr wollen als Kenntnisnah-
me und Diskussion. 

Der in dieser Weise im Lernprozess verankerte 
Erfahrungsbezug einer ästhetisch orientierten 
Religionspädagogik bleibt weder in ästhetischer 
Selbstreferenz noch gar in subjektivistischer 
Selbstreferenz stecken, sofern er als ästhetisch 
vermittelte Erkenntnis der Reflexion zugänglich 
bleibt und durch entsprechende didaktische 
Verfahren auch zugänglich gemacht wird.18 Dass 

18 Vgl. exemplarisch die ästhetisch angelegte Unter-
richtsreihe zur Christologie in der Oberstufe bei 
Gärtner 2011 [wie Anm. 5].

eben hier allerdings ein nicht zu leugnendes De-
fizit in der schulischen Praxis konstatiert werden 
muss und ein entsprechender fachdidaktischer 
Entwicklungsbedarf besteht, zeigen empirische 
Untersuchungen zur ästhetischen religionspäda-
gogischen Unterrichtspraxis.19

Der Erfahrungsbezug einer ästhetisch orien-
tierten Religionspädagogik steht in Gefahr, als 
lediglich besonders schüler/-innenorientiertes 
methodisches Instrument der Religionspäda-
gogik verkürzt verstanden zu werden. Dem-
gegenüber weisen alle Grundlegungen des 
ästhetischen Zugangs nachdrücklich darauf 
hin, dass hier Erfahrungen ermöglicht werden, 
die die Alltagserfahrungen, und damit auch 
die Erfahrungen des schulischen Alltags, signi-
fikant übersteigen. Eine ästhetisch orientierte 
Religionspädagogik bezieht sich nicht nur auf 
eine – im Wortsinn sensible – Wahrnehmung 
der Wirklichkeit, sondern auf die Schulung des 
„Möglichkeitssinns“ und „die Schärfung der 
Sinne für das Verborgene und ganz Andere“20. 
Ästhetische Erfahrung ist nicht religiöse Erfah-
rung, wiewohl die Grenze im subjektiven Er-
leben unscharf sein kann.21 Aber ästhetische 
Erfahrung und religiöse Erfahrung sind darin 

 

19 Vgl. Gärtner, Claudia / Brenne, Andreas (Hg.): Kunst 
im Religionsunterricht – Funktion und Wirkung. Ent-
wicklung und Erprobung empirischer Verfahren, 
Stuttgart 2015; Hinweise auf eine bei bloßer „Wahr-
nehmung“ stehen bleibende religionspädagogische 
Praxis finden sich auch bei Englert, Rudolf / Hennecke, 
Elisabeth / Kämmerling, Markus: Innenansichten des 
Religionsunterrichts. Fallbeispiele, Analysen, Konse-
quenzen, München 2014.

20 Bubmann, Peter / Langenhorst, Georg: „Und ist doch 
rund und schön“. Gottes(t)raum und Lebenskunst. 
In: Liebau, Eckart / Zirfas, Jörg (Hg.): Schönheit. Traum 
– Kunst – Bildung, Bielefeld, 2007, 61–81, 78. 

21 Die Verhältnisbestimmungen bezüglich einer struk-
turellen Entsprechung oder Differenz bleiben um-
stritten. Vgl. zuletzt die Darstellung bei Altmeyer, 
Stefan: Von der Wahrnehmung zum Ausdruck. Zur 
ästhetischen Dimension von Glauben und Lernen, 
Stuttgart 2006, 184–231.



verbunden, dass cdas n Ihnen Hriehte micht voll- MIt der rage nach dem doppelten Erfahrungs-
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verbunden, dass das in ihnen Erlebte nicht voll-
ständig und umstandslos in begriffliche Sprache 
zu übertragen ist, dass die Annäherung an den 
zugrunde liegenden Gegenstand und Bezugs-
punkt diesen nicht einzuholen vermag. Insofern 
kommt gerade ästhetischen Lernwegen im reli-
gionspädagogischen Kontext auch die Aufgabe 
zu, die Aufmerksamkeit für unstatthafte lebens-
weltliche Funktionalisierungen und Vereinnah-
mungen der Gottesfrage zu schärfen. Zugleich 
erweisen sie sich aber als angemessene Möglich-
keiten, die Gottesfrage so zu artikulieren, dass 
deren existenzielle Unabweisbarkeit im Horizont 
strukturell gegebener Unabgeschlossenheit auf-
scheint.

Mit der Frage nach dem doppelten Erfahrungs-
bezug einer ästhetisch orientierten Religions-
pädagogik wird die Frage nach der Vor ordnung 
einer bestimmten Ausrichtung der Religionspä-
dagogik nicht entschieden, wohl aber für das 
Praxisfeld des religiösen Lernens klar beantwortet. 
Weil ästhetische Zugänge fundamentalanthro-
pologisch zu verorten sind, nämlich im Zugang 
zur uns umgebenden und uns bestimmenden 
Wirklichkeit und im Denken, Erwarten und Hof-
fen über sie hinaus, sind ästhetische Lernwege 
unabdingbar für das religiöse Lernen im Horizont 
der christlichen Tradition, die die Gottesfrage als 
Gottesfrage nicht jenseits fundamentalanthro-
pologischer Grundfragen stellt.
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